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Von Wassen nach Meiringen
Eine Sustenwanderung

Sor ßunbert IJaßren, ja bor ad;tgig igapren
nocß, erforberie bad Sergfteigen unb SBanbern

burcß bie Sltpenpäffe biet 3ett urtb ©elb. ©§ War
bad ipriüiteg einer begüterten klaffe, Weldje

bie grauten nietet gu gälten braueßte. tpettte ijt
ed ein Soltdgut geworben. SCuto unb ©ifenbaßn
ßaben bie rafdje unb billige iQufaßrt bid an beut

guß ober gar auf bie tpoße ber gu erfteigenben
©ipfel unb ©letfeßer erfcßloffett. Sie neue ©u=

ftenftraße rücft und Serge unb ©letfeßer naße,
beren ©rreießung für niete ÜOtenfcßen nur
äBunfcßträunte Waren.

Sie füßrt und üom Seußtal ittd Sal ber Stare

— Don Staffen naeß jgnnertfmßen hinüber unb

ift eine großartige Sîeugeftaltuiig ber jaßrßum
bertalten QuerOerbinbung gWifcßen ben Wicßti=

gen Sllpenübergängett ©rirnfet unb St. ©ott=

parb. Sic großangelegte fdjmeigerifcße Stand»
oerfale, bie üom; ©enferfee aud über ben ©ol bed

Stoffes ober ben ißitton bad ©immentat, bent

Sputter» unb Srieugetfee entlang füßrt, bitbet
eine bebeutenbe Qwifd^enüerbinbuug. uttfered
Sanbed. Stud) für ben, ber bie ©dßöüenen, ben

Oberalp, bad Sorberrpeintal hinunter ober

über ben Staufen bent ©larnerlaub, Sargand

unb ©pur guftrebt, bitbet bie ©uftenftraße bad

notWenbige Serbinbungdglieb uttferer Silben»

päffe. .Spier, inmitten biefer Serbinbuttgdwege, ift
atled ftarf unb fturmerprobt. Statt füßlt fteß

Hein unb beWunbert nießt guleßt bad burcß fDîen»

fdjenßattb gefeßaffene 2Ber!. @ie feßeint für bie

©Wig'feit gebaut gu feitt — biefe ©traße. Stuf ißr
trägt bad Sßoftauto bie SOtenfcßen ßinauf in bie

Serge.
Ser alte ©uftenpaß Wied inuttnaßlidj feßon

üor ber ©ntfteßung ber ©ibgenoffenftßaft einen

regen Scrfepr auf. Serfelbe war gu Slttfattg bed

17. jgaptpunbetid ein friegerifeßer Qan'fapfel,
unb maneße ©efeeßte würben Wegen ipm audge»

fod)ten. Sie Qwiftigïeiien entftanben aber erft,
naeßbem bie Deformation bie bon Statur ge=

feßten ©rengen berfeßetrfte. ®d War eigentlich
ntepr ein ©rertg» unb tfjaudftreit. Sie Sünbrtet
SBirren Wäßrenb bed breißigjäprigen ürieged
Würben bon Sern aud feßr Wacßfam berfolgt.
Sie lirner Wollten bie „lieben ©ibgertoffen" bor
unnötigen Slbenicuertt beWaßren. Sarunt ßieß
ed aufgepaßt. iffiie am ©uften, aueß att ber

gatrfa errießteten fie ttntd fgaßr
'

1620 permit
ißre ©cßangen unb ßielten fieß bereit, bie Serner

Am Eingang
ins Meiendorf]!
mit den

Fünffingerstöcken
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Von. îassen îisà NeirinKen
Line Lustennanài'un^

Vor hundert Jahren, ja vor achtzig Jahren
noch, erforderte das Bergsteigen und Wandern
durch die Alpenpässe viel Zeit und Geld. Es war
das Privileg einer begüterten Klasse, welche

die Franken nicht zu zählen brauchte. Heute ist
es ein Volksgut geworden. Auto und Eisenbahn
haben die rasche und billige Zufahrt bis an den

Fuß oder gar aus die Höhe der zu ersteigenden

Gipfel und Gletscher erschlossen. Die neue Su-
stenstraße rückt uns Berge und Gletscher nahe,
deren Erreichung für viele Menschen nur
Wunschträuine waren.

Sie führt uns vom Reußtal ins Tal der Aare
— von Waffen nach Jnnertkirchen hinüber und
ist eine großartige Neugestaltung der jahrhun-
dertalten Querverbindung zwischen den wichti-
gen Alpenübergängcn Griinsel und St. Gott-
hard. Die großangelegte schweizerische Trans-
versale, die vom Genfersee aus über den Col des

Mosses oder den Pillon das Simmental, dem

Thuner- und Brienzersee entlang führt, bildet
eine bedeutende Zwischenverbindung, unseres
Landes. Auch für den, der die Schöllenen, den

Oberalp, das Vorderrheintal hinunter oder

über den Klausen dem Glarnerland, Sargans

und Chur zustrebt, bildet die Sustenstraße das

notwendige Verbindungsglied unserer Alpen-
pässe. Hier, inmitten dieser Verbindungswege, ist
alles stark und sturmerprobt. Man fühlt sich

klein und bewundert nicht zuletzt das durch Men-
schenhand geschaffene Werk. Sie scheint für die

Ewigkeit gebaut zu sein — diese Straße. Auf ihr
trägt das Postauto die Menschen hinauf in die

Berge.
Der alte Sustenpaß wies mutmaßlich schon

vor der Entstehung der Eidgenossenschaft einen

regen Verkehr auf. Derselbe war zu Ansang des

17. Jahrhunderts ein kriegerischer Zankapfel,
und manche Gefechte wurden wegen, ihm ausge-
fochten. Die Zwistigkeiten entstanden aber erst,

nachdem die Reformation die van Natur ge-

setzten Grenzen verschärfte. Es war eigentlich
mehr ein Grenz- und Hausstreit. Die Bündnec
Wirren während des dreißigjährigen Krieges
wurden von Bern aus sehr wachsam verfolgt.
Die Urner wollten die „lieben Eidgenossen" vor
unnötigen Abenteuern bewahren. Darum hieß
es aufgepaßt. Wie am Susten, auch an der

Furka errichteten sie ums Jahr
'
1620 herum

ihre Schanzen und hielten sich bereit, die Berner

in? Neienäm'lli
mit 6en
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mit Bewaffnetet £anb 31t Begrüben unb Ben

©urdjgug iiBer ihr ©eBiet gu bettoeljren. ©§

BlieB immer ein unblutiger ®ampf. gut galjre
1655 broute bet erfte Siïïmergerïrieg alë neuer

Swift, lirner Späher brangen Bi§ auf SernBiet
bor unb lagen am SSorBettliîjorn auf ber Sauer.

Sad) biefet ©rengberlepung Befeigte Sern Ben

Safe unb berBot ben OBertjastern mit llri grie»
Ben gu fdjliefeen. Standjer Streit muffte jaïjr»
geïjntelang nocf) auSgefodjten werben. 1790

tourbe ber Suften ber ©djauplah international
1er SSirren, bie nod) lange tjinbauerten. ©er
Tpafj gewann nad) unb nach eine ungeahnte Se»

beutung, Befonberê für ben Staat Sern. Schon

ïïtnfang beê borlefeten gahrhunbertê Begannen
Bebeutenbe SIuêBefferungen ber ißaffftrafje. —
Sîandje 5ßrofefte entftanben in ben berfdjieBenen

galjrgehnten, Wanberten aber jeWeilen wieber in
ben Safuetfûtfi. Sereitê fdjon 1837 taufte ein

neuer ißlan iiBer eine SuftenBalm auf, toeldje

infolge ber giuangfrage Wieber fdjeiterte. ©aê

gafet 1935 Brachte enbltdj eine neue Söfung, bie

ifjre enbgültige ©enefemigung erfuhr. Seibe an»

grengenben Kantone, toeldje einft einanber beê

„Suften" Wegen Be!ämf>ften, Wutben einig, baê

grofje SBerï beê „Suftenbaueê" auSgufüljren. —
28o ber SSilte, ift ein SBeg. ©er SGBiHe War bor»

Banben — unb ber Sßeg tourbe gefunben, in ge»

nteinfanter StrBeit fiaBen fie baë grofee SBerï

boïïenbet.

Stuf einer an einer gelêïanie ber Suften»
ftrafee angebrachten ©ebenftafel Würbe für alle

Seiten ber unbergefelidje Saugebanfe mit einer

gnfdjrift festgehalten unb berewigt:

„1938—1945.

gn ernfter Qeit bem griebett geWeitjt."

2Öer tennt nicht biefeê „Sßaffen" mit feinem

malerijdjen ®irdjlein, weldjeê bon berfdjieBenen

Seiten ber ©ottharhïefjren auê Wie ein gejier»
Bilb erfdjeint! ,6ier Beginnen wir unfere Suften»

Wanberung.
dinft War Staffen ein alter llmfdjlageplah für

ben Saumberfefjr. Seine Sebeutung toudjê Be=

fonberê in ber erften fjjälfte beê 14. gahrljun»
bertê, alê Freiherr gofeann bon Stttinglfaufen
ben Serïefjr über ben ©ott'fjarb berbielfacïjie, in»

bem er ben Safe auëbaute unb bie Strafee gegen

lleberfatC fieberte. — Su jener Seit Waren foldje

lleberfäHe nidjtê HnBeïannteê. ®ie reigenbe

Sage „SBaffenê" nimmt ben SBanBerer mächtig

gefangen. SEBilb toft bie Seufe über ©dimmer
ifereê Setteê. — SBir Befdjauen bie ,,39teien=

reufefdjtudjt" mit ben brei üBereinanber liegen»

ben Siabuïten. ©ort hinauf, ben grauen gel»»
toänben entlang, führt bie, Soft, in jene fdjmale
Süde, in toeldjer ber Rimmel Blaut? ©inft War
ber Sugang fefer gefährlich, heute ift fie burd)
ben Sau ber Suftenftrafee leicht" erreichbar ge=

worben. Setradjtet man ben riefigen gelëblod
nahe an ber Strafee! ©aê ift nad) ber Sage

jener „©eufelëftein", mit bem ber ©eufel bie

„©eufelêBrûde" gertrümmern Wollte, nad)bem

er um ben Saulofen geforeltt tourbe. DB Staffen
fchauen Wir plötzlich inê ©öfchenertal hinein auf
ben giangbollen ©ammaftod, ber in üBerWälti»

genber Schönheit bie Sanbfdjaft Beherrfdjt. Sod)

an eine hiftorifdje (Sfoifobe erinnert unê bie ©e=

genb, Wo ©eneral SuWoroff am 5. September
1799 fie friegerijdj gerüftet bitrdjgog.

98ir flehen unten Beim SoftgeBäube in Staffen.
Sereitê tönt baê BegauBernbe ,,©i=©ä=©ü" beê

Softfeorng burd) unfere fdjönen Serge, unb leifer
antwortet baê ©djo ,,©i=©ä=©ü", unb bie ©e=

bauten eilen in jene Qeit gurüd", alê bie

Softïutfdje mit ihrem Softidon hoch' auf beut

Sod baljerïam. — Schon fdjnurrt baê gelBe

Softauto um bie ©orfede, um nodjmalê fttrg
Beim Sûftfeauê £jalt gu machen, Wo eê eine

Seifegefeïïfdjaft für bie gaijrt aufnimmt. —
®aunt ift bie Slnpöhe über Staffen üBerWunben,

erfcheinen Bereitê bie erften fonnengeBräunten
Käufer. Schon bon Weitem erblidt ber Stanberer
bie toeifeen Sîaueru beê freunblichen ©orfïirdj»
leinê, in bent fich eine feïjenêtoerie Scîjâbetïapeïle
Befinbet. Singé um baê ©otteêljauê Buden fich,

wie Schutg fuchenb, bie fchtoargtoanbigen Käufer,
geh ftrebe auf bem gelbweg einem fatten Safen»
feang — beut nahen ®irdjlein gu. Sur linïeit
Seite beê ©ôrfchenê fteigen fc^roffe gelêwânbc
empor, baê ©al felBer berengt fid) hier gum toilb»

romantifdhen gelfentor. ®ie günffingerftöde,
Stenbeïjorn unb ©raffen mit ihren fdjneeBebed»

ten girnen Beginnen langfam Ijcbborguguden

— immer mehr Wirb ber Slid beê Stanbererë

gefangen, ©aê ÜDteiental wirb bon einem, aufge»

288

mit bewaffneter Hand zu begrüßen und den

Durchzug über ihr Gebiet zu verwehren. Es
blieb immer ein unblutiger Kampf. Im Jahre
1655 drohte der erste Villmergerkrieg als neuer

Zwist, lirner Späher drangen bis auf Bernbiet
vor und lagen am Vorbettlihorn auf der Lauer.

Nach dieser Grenzverletzung besetzte Bern den

Paß und verbot den Oberhaslern mit llri Frie-
den zu schließen. Mancher Streit mußte fahr-
zehntelang noch ausgefochten werden. 1799

wurde der Susten der Schauplatz internationa-
ler Wirren, die noch lange hindauerten. Der
Paß gewann nach und nach eine ungeahnte Be-

deutung, besonders für den Staat Bern. Schon

Anfang des vorletzten Jahrhunderts begannen
bedeutende Ausbesserungen der Paßstraße. —
Manche Projekte entstanden in den verschiedenen

Jahrzehnten, wanderten aber jeweilen wieder in
den Papierkorb. Bereits schon 1837 tauchte ein

neuer Plan über eine Sustenbahn auf, welche

infolge der Finanzfrage wieder scheiterte. Das

Jahr 1935 brachte endlich eine neue Lösung, die

ihre endgültige Genehmigung erfuhr. Beide an-
grenzenden Kantone, welche einst einander des

„Susten" wegen bekämpften, wurden einig, das

große Werk des „Sustenbaues" auszuführen. —
Wo der Wille, ist ein Weg. Der Wille war vor-
Handen — und der Weg wurde gefunden, in ge-

meinsamer Arbeit haben sie das große Werk

vollendet.

Aus einer an einer Felskante der Susten-
straße angebrachten Gedenktafel wurde für alle

Zeiten der unvergeßliche Baugedanke mit einer

Inschrift festgehalten und verewigt:

„1938—1945.

In ernster Zeit dem Frieden geweiht."

Wer kennt nicht dieses „Massen" mit seinem

malerischen Kirchlein, welches von verschiedenen

Seiten der Gotthardkehren aus wie ein Fexier-
bild erscheint! Hier beginnen wir unsere Susten-

Wanderung.

Einst war Massen ein alter Umschlageplatz für
den Saumverkehr. Seine Bedeutung wuchs be-

sonders in der ersten Hälfte des 14. Jahrhun-
derts, als Freiherr Johann von Attinghausen
den Verkehr über den Gotthard vervielfachte, in-
dem er den Paß ausbaute und die Straße gegen

Ueberfall sicherte. — Zu jener Zeit waren solche

llebersälle nichts Unbekanntes. Die reizende

Lage „Wassens" nimmt den Wanderer mächtig

gefangen. Wild tost die Reuß über Trümmer
ihres Bettes. — Wir beschauen die „Meien-
reußschlucht" mit den drei übereinander liegen-
den Viadukten. Dort hinaus, den grauen Fels-
wänden entlang, führt die, Post, in jene schmale

Lücke, in welcher der Himmel blaut? Einst war
der Zugang sehr gefährlich, heute ist sie durch

den Bau der Sustenstraße leicht erreichbar ge-

worden. Betrachtet man den riesigen Felsblock

nahe an der Straße! Das ist nach der Sage

jener „Teufelsstein", mit dem der Teufel die

„Teufelsbrücke" zertrümmern wollte, nachdem

er um den Baulohn geprellt wurde. Ob Waffen
schauen wir plötzlich ins Göschenertal hinein auf
den glanzvollen Dammastock, der in überwälti-
gender Schönheit die Landschaft beherrscht. Noch

an eine historische Episode erinnert uns die Ge-

gend, wo General Suworoff am 5. September
1799 sie kriegerisch gerüstet durchzog.

Wir stehen unten beim Postgebäude in Waffen.
Bereits tönt das bezaubernde „Ti-Tä-Tü" des

Posthorns durch unsere schönen Berge, und leiser
antwortet das Echo „Ti-Tä-Tü", und die Ge-

danken eilen in jene Zeit zurück, als die

Postkutsche mit ihrem Postillon hoch auf dem

Bock daherkam. — Schon schnurrt das gelbe

Postauto um die Dorsecke, um nochmals kurz
beim Posthaus Halt zu machen, wo es eine

Reisegesellschaft für die Fahrt aufnimmt. —
Kaum ist die Anhöhe über Waffen überwunden,
erscheinen bereits die ersten sonnengebräunten
Häuser. Schon von weitem erblickt der Wanderer
die weißen Mauern des freundlichen Dorfkirch-
leins, in dem sich eine sehenswerte Schädelkapelle

befindet. Rings um das Gotteshaus ducken sich,

wie Schutz suchend, die schwarzwandigen Häuser.

Ich strebe auf dem Feldweg einem satten Nasen-

hang — dem nahen Kirchlein zu. Zur linken
Seite des Dörfchens steigen schroffe Felswände
empor, das Tal selber verengt sich hier zum wild-
romantischen Felsentor. Die Fünffingerstöcke,
Wendehorn und Grasten mit ihren schneebedeck-

ten Firnen beginnen langsam hervorzugucken

— immer mehr wird der Blick des Wanderers
gefangen. Das Meiental wird von einem aufge-
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Meiental mit den

Fünffingerstöcken
(Unten
alte Passtrasse)

mecften SJienfcpenfcptag belnotjnt. Sie Käufer
firtb neueren Satumg, unb menige finb über

100 Sapre alt. ©g märe üerfeCglt, menu man bem

iDteientat feine tanbfcpaftlicpen fReige abfprecïjen

mottte. Scpônpeiten finb in Sülle öorpanben,

man muff fie nur befc^aitlicf) genießen. Sag ïjerr=

ticpe Sat mift fein ©nbe nehmen. Smtnter mepr

ftrapten bie meinen S^ieu au§ unerreichter

Seme, immer mieber geigt eine neue SBegbie»

gung einen fleinen SBeiter, unten an ber alten

Ißajfftraffe. (Sin Ipirtenbub, melier nacp feinen
abfeitg geratenen Sieren llmfcpau pält, unter»

Bricht bie ©infamfeit im Sat. — Socp mie er ge=

Eontmen, ift er mieber berfcpmunben. (Stiller
SElpenfriebe perrfcpt, nur bag SIecpgen unb

©freien ber ©ergpöget unterbricht ipn. Scpön

ift bag Sal. ©icpt mübe mirb man, biefe ©in»

bri'tcfe in' ficf) aufgunepmen. ©on püben unb brü»

ben faufen Slutog, ©Eotorräber unb ©etog baper.

©ocp einmal Verlangt eg ung gebieterifcp, riicf»

mörtg grt fchauen, um all bag pinter ung £ie»

gertbe aufgunepmen. SBie Hein unb mingig finb
bie ba unten liegenben StraffenEepren Stni,
Sei», SBeibe, SBatb unb ÜBeiler liegen üor ung.

©ocp einige fDîinuten, unb mir finb auf ber „Su=
ftenpajfpöpe". 5BoI£ (Spannung eilen mir ipr ent»

gegen, ©in eifigfalter SBiitb fegt über bie tpäup»

ter, mir üerfpüren bag äBepert ber tpoipgebirgg»

melt unb motten eg audf einbrücEIicp auf ung

mirfen laffen. Sie lieblichen Sßeifen beg SItp»

porng erhöhen nocp bie Stimmung,
SBeiter gept'g auf bie ©ernerfeite. 21m Stein»

gtetfcper bagfelbe îrnlaergeSUcïje ©itb. Sief unten
liegt bie Ipalteftelte „Steingtetfcper". 3© bem ge=

mattigen „Sirn= unb ©letfcperEeffet beg Suften»
horng unb ber Sriftberge b)errfc^t noch &e ®tg=

geit. Sie ftarren füiaffen finb in tangfamer Se»

megung. Sfeinfdftägen unb ©ergftürgen unb ben

Saminen gunt Srop mürbe ber ©ienfcp feffpaft
unb ringt fargem ©oben einen fpärticpen ©Upen
ab. ©on SJÜeienfäff gu ©feienfäff gelangen mir
ing „©abmental", ©in ©übet ©emfen unb ©ep= i

lein, begleitet bon ihren Sttten, pufcpt aug bem

SBatbgebüfcp an ben Strafjenranb in bie fftäpe
ber ©tenfcpen unb hüpft in munteren Sprüngen
umper. Sm ©abmental ift auch ber mafeftatifcpe

Slug beg SIblerg gu berfotgen, ber feinen tporft
in ber ©abmerftup unb ben Sriftbergen hat unb
in mächtigen Greifen nach ©aprung augfpäht.

Sag ©ebiet beg „©abmentateg" ift ein fteineg

©rucpftücf jeneg gemaltigen ©ergmaffibg, ba»

ben ©aunt gmifcpeit Sauterbrunnnen unb bem

©eujftat augfüllt unb int Sinfteraarporit feine
pöcpfte ©rpebung pat. Sagfetbe ift eiggeitticpen

ltrfprungg; fcpon bie gefamte Salfornt geigt bieg

auf Scpritt unb Sritt. SHteg ift fo frifcp, atg mären
bie eiggeitticpen ©tetfcpermüpten erft geftern nocp

in Sätigfeit geluefen. Ser ©otfgfcptag beg ,,©ab=
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NeientsI mit 6en
I^ünk5inAei8t0e1cen
(hinten
g I te k'assìiasse)

weckten Menscheitschlag bewohnt. Die Häuser
sind neueren Datums, und wenige sind über

100 Jahre alt. Es wäre verfehlt, wenn man dem

Meiental seine landschaftlichen Reize absprechen

wollte. Schönheiten sind in Fülle vorhanden,

man muß sie nur beschaulich genießen. Das Herr-

liche Tal will kein Ende nehmen. Immer mehr

strahlen die Weißen Zacken aus unerreichter

Ferne, immer wieder zeigt eine neue Wegbie-

gung einen kleinen Weiler, unten an der alten

Paßstraße. Ein Hirtenbub, welcher nach seinen

abseits geratenen Tieren Umschau hält, unter-
bricht die Einsamkeit im Tal. — Doch wie er ge-

kommen, ist er wieder verschwunden. Stiller
Alpenfriede herrscht, nur das Aechzen und

Schreien der Bergvögel unterbricht ihn. Schön

ist das Tal. Nicht müde wird man, diese Ein-
drücke insiich aufzunehmen. Von hüben und drü-
ben sausen Autos, Motorräder und Velos daher.

Noch einmal verlangt es uns gebieterisch, rück-

wärts zu schauen, um all das hinter uns Lie-
gende aufzunehmen. Wie klein und winzig sind

die da unten liegenden Straßenkehren! Firn,
Fels, Weide, Wald und Weiler liegen vor uns.

Noch einige Minuten, und wir sind auf der „Su-
stenpaßhöhe". Voll Spannung eilen wir ihr ent-

gegen. Ein eisigkalter Wind fegt über die Häup-
ter, wir verspüren das Wehen der Hochgebirgs-
Welt und wollen es auch eindrücklich auf uns

wirken lassen. Die lieblichen Weisen des Alp-
Horns erhöhen noch die Stimmung.

Weiter geht's auf die Bernerseite. Am Stein-
gletscher dasselbe unvergeßliche Bild. Tief unten

liegt die Haltestelle „Steingletscher". In dem ge-

waltigen „Firn- und Gletscherkessel des Susten-
Horns und der Triftberge herrscht noch die Eis-
zeit. Die starren Massen find in langsamer Be-

wegung. Steinschlägen und Bergstürzen und den

Lawinen zum Trotz wurde der Mensch seßhaft

und ringt kargem Boden einen spärlichen Nutzen
ab. Von Meiensäß zu Meiensäß gelangen wir
ins „Gadmental". Ein Rudel Gemsen und Reh- >

lein, begleitet von ihren Alten, huscht aus dem

Waldgebüsch an den Straßenrand in die Nähe
der Menschen und hüpft in munteren Sprüngen
umher. Im Gadmental ist auch der majestätische

Flug des Adlers zu verfolgen, der seinen Horst
in der Gadmerfluh und den Triftbergen hat und
in mächtigen Kreisen nach Nahrung ausspäht.

Das Gebiet des „Gadmentales" ist ein kleines

Bruchstück jenes gewaltigen Bergmassivs, das

den Raum zwischen Lauterbrunnnen und dem

Reußtal ausfüllt und im Finsteraarhorn seine

höchste Erhebung hat. Dasselbe ist eiszeitlichen

Ursprungs; schon die gesamte Talform zeigt dies

aus Schritt und Tritt. Alles ist so frisch, als wären
die eiszeitlichen Gletschermühlen erst gestern noch

in Tätigkeit gewesen. Der Volksschlag des „Gad-
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merd" ift ein boHBIütiger Dberpadler. ©r ift
fparfant unb an ein einfadjed ©einigen bott jefjer

gemeint. — Sod) bad Sehen bed „SJieientalerd"

ift nod) biet ärmer unb eittBeprungdboIIer. —
©tider 2IBenbfriebeit liegt über ber ©egenb —
ber erlebnidbolle Sag I)at fein ©nbc gefunben.
3fm glüpenbeit ©lang ber untergepenben ©onne

ift ber pimmelanftreBenbe „ipfaffeitfopf" in
einen ißurpurmattiel getauept. Sie Sämmerung
fentt fid) nieber. Salb manbern bie ©terne am

Ipimmeldgelt ipre SSapn.

Ser folgcnbe Sag ift boll liepter ©d)önl)eit.
SBir befinben und in ber SIarefcf)Iucf)t- Seue

©generien tun fid) auf. fgm tofenben Saufdien
ber ©Ietfdpermildp finb mir am ©cÇjeibopunft bed

©uftend, in SJfeiringen, angelangt. fïïieiringett
t)at im Saufe ber fgaprpunberte fein Sfntlip ftarf
beranbert. getter unb SBaffer, Suft unb ©rbe,
bie bier ©lemente, finb ed, meiere bad ©d)idfal
bed Sorfed beftimmten. Sie Spuren bon Serg--

ftiirgen unb UeBerfcpmeinmungeu finb beutlid)
erïertnBar. Ser ©roffbranb bom 25. OïtoBer
1891 I)at bon ben fd)önen. IpoIgBäufern nur me»

itige ftepen gelaffen. 21m gatffe bed ©cploffberged

erl)ebt fid) mie ein SBaprgeicpert ïriegerifdfer 23er=

gangenpeit bad bad)Iofe SierecE bed maffibeit
Sunned. SBepmütig fepaut unb träumt er bon

berblafgter tperrlicpïeit ind Sal I)inaud. — Socp»

maid Hingt bon gerne bad „Si=Sä=Sit" bor

Sßoft. Photos und Text von J. Wellauer, St. Gallen

Auf Sustenliorn

©ingepüHt in feinen meifgen ipelginantel blieft
ed meit perum über bie ©ipfelreitjen unb

©d)rünbe bed ©uftenge&ieted; gu feinen güfgen
ein bitriolblau ftpinuneritber ©letfeper bolter

Sriiden unb buref) ©cparen bon ©palten ber»

ruitgelt, unb ant ©übe bed ©Ietfcperd ein Storä»

neitfelb mie.eine riefige StiedgruBe, bie ber mild)»

meifje ©letfdferbad) burd)ftrömt.
©djmerfraft unb Seicptfraft finb bie strafte

biefer £>öt)e! 38ie unmiberfteplicp purgett bad

SBaffer mit feinem nie berfiegenbeit ©etofe gmi»

fepett beit gelfett I)ina6 ind Sal, unmiberfteplid)
ruifepen aud) bie ©idbrocfeit bon beit pangenben

©letfepern perab, mit lautem Sumpeln, aber

immer etmad gu fpäi gemeibet; benn bid ber

©cpall und aufblicfen läfgt, ift bie ©letfdferlamine
fcpoit am SSerriefein.

23or breiffig gapren pabe id) ben SBunfd) ge=

fapt, biefen 33crg gu Befteigen, bantald, aid id)

pier borüBerpilgerte ltatf) einem parteit Säger
auf ber ©rofgalp — unb naep einem fcpöiten
21Benb am iperbfeucr ber Unter Sennen, ©rft
pente ift mir biefer ®uitfd) in ©rfüHung gegan»

gen, unb ber Serg tarn mir itod) um eine palbe
Sagereife entgegen: bie Seftion 23afcllanb be»

©. 21. ©. pat auf beut SierBergli, ruttb 2800 3Jte=

1er poep am 2Beg auf» ©ufteitpont, bor meitigen

gapren eine fepr piibfcpe, bequeme Älubpitfte
erbaut.

Safg icp einen güprer mitnapin, um bie 33er=

antioortung für mid) unb bie beiben SBubett, bie

babei mareu, ttitpi allein tragen gu müffen,
red)ne id) git beit Befoitberen ©enüffeit biefer

gaprt. UeBerpaupt: Sßarunt bilbeit fid) fo biek
Seilte etmad barauf ein, füprerlod in ben Sllper
gtt manbern? Samit fie menigftend fiiper finb,
ipr Sebett aufd ©piel gefept gu pabett? Sein,
mein Sebeit unb bad meiner Söptte ift mir gu

lieb, aid baff id) niept bie Sfapett gurüdlegen
mollte, um einen Sfergfüprer gu entfcpäbigeit!
Senn ber giiprer füprt niept nur, er forgt auef

für feine Seute, er beobachtet unb unterrichtet
fie, fei ed im ©ebraitd) bed Seild, fei ed in bei

iöeobacptung ber Sahir. ©o lobe id) mir unfere
23ergfüprer, bie nicht nur audgegeidfnete 2IIpi-
niften finb, fottbern auep Huge, umgängliche unb

aufgefdfloffene fWeiifcpen, ttitb bagu aid 23erg»

Bauern auf biefen Soinmerberbicnft bringenb
aitgemiefett.

2IIfo fliegen mir gu biert ben gebapnten SBeg

pinauf Bid gu bent ebenen SalBoben, ber einen

©uutpf aud feinem ©anb barfteHt unb boit utt=

mers" ist ein vollblütiger Oberhasler. Er ist

sparsam und au ein einfaches Genügen von scher

gewohnt. — Doch das Leben des „Meientalers"
ist noch viel ärmer und entbehrungsvoller. —
Stiller Abendfrieden liegt über der Gegend —
der erlebnisvolle Tag hat sein Ende gefunden.

Im glühenden Glanz der untergehenden Sonne
ist der himmelanstrebende „Psaffenkops" in
einen Purpurmantel getaucht. Die Dämmerung
senkt sich nieder. Bald wandern die Sterne am

Himmelszelt ihre Bahn.
Der folgende Tag ist voll lichter Schönheit.

Wir befinden uns in der Aareschlucht. Neue

Szenerien tun sich auf. Im tosenden Rauschen
der Gletschermilch sind wir am Scheidepunkt des

Sustens, in Meiringen, angelangt. Meiringen
hat im Laufe der Jahrhunderte sein Antlitz stark
verändert. Feuer und Wasser, Luft und Erde,
die vier Elemente, sind es, welche das Schicksal

des Dorfes bestimmten. Die Spuren von Berg--

stürzen und lleberschwemmungen sind deutlich

erkennbar. Der Grostbrand vom 25. Oktober

1891 hat von den schönem Holzhäusern nur we-

nige stehen gelassen. Am Fuße des Schloßberges

erhebt sich wie ein Wahrzeichen kriegerischer Ver-
gangenheit das dachlase Viereck des massiven

Turmes. Wehmütig schaut und träumt er von

verblaßter Herrlichkeit ins Tal hinaus. — Noch-

mals klingt von Ferne das „Ti-Tä-Tü" der

Post. NNotos ung 'I'sxt v»n 1. Meltauen, Lt. vlsllkll

Eingehüllt in seinen weißen Pelzmantel blickt

es weit herum über die Gipfelreihen und

Schründe des Sustengebretes; zu seinen Füßen
ein vitriolblau schimmernder Gletscher voller
Brücken und durch Scharen von Spalten ver-

runzelt, und am Ende des Gletschers ein Morä-
uenfeld wie eine riesige Kiesgrube, die der milch-

Weiße Gletscherbach durchströmt.
Schwerkraft und Leichtkraft sind die Kräfte

dieser Höhe! Wie unwiderstehlich purzelt das

Wasser mit seinem nie versiegenden Getöse zwi-
scheu den Felsen hinab ins Tal, unwiderstehlich
rutscheu auch die Eisbrocken von den hängenden

Gletschern herab, mit lautem Rumpeln, aber

immer etwas zu spät gemeldet; denn bis der

Schall uns aufblicken läßt, ist die Gletscherlawine
schon am Verrieseln.

Vor dreißig Jahreil habe ich den Wunsch ge-

faßt, diesen Berg zu besteigen, damals, als ich

hier vorüberpilgerte nach eiuem harten Lager
auf der Großalp — und nach einem schönen

Abeild am Herdfeuer der lirner Sennen. Erst
heute ist mir dieser Wunsch in Erfüllung gegan-
gen, und der Berg kam mir noch um eine halbe

Tagereise entgegen: die Sektion Baselland des

S. A. C. hat auf dem Tierbergli, rund 2809 Me-

ter hoch am Weg aufs Sustenhorn, vor wenigen

Jahren eine sehr hübsche, bequeme Klubhütie
erbaut.

Daß ich einen Führer mitnahm, um die Ver-
antwortung für mich und die beiden Buben, die

dabei waren, nicht allein tragen zu müssen,

rechne ich zu den besonderen Genüssen dieser

Fahrt. Ueberhaupt: Warum bilden sich so viele

Leute etwas darauf ein, führerlos in den Alpen
zu wandern? Damit sie wenigstens sicher sind,

ihr Leben aufs Spiel gesetzt zu haben? Nein,
mein Leben und das meiner Söhne ist mir zu
lieb, als daß ich nicht die Batzen zurücklegen

wallte, um einen Bergführer zu entschädigen!
Denn der Führer führt nicht nur, er sorgt auch

für seine Leute, er beobachtet und unterrichtet
sie, sei es im Gebrauch des Seils, sei es in der

Beobachtung der Natur. So lobe ich mir unser?

Bergführer, die nicht nur ausgezeichnete Alpi-
nisten sind, sondern auch kluge, umgängliche und
aufgeschlossene Menschen, und dazu als Berg-
dauern auf diesen Sommerverdienst dringend
angewiesen.

Also stiegen wir zu viert den gebahnten Weg

hinaus bis zu dem ebenen Talboden, der einen

Sumpf aus feinem Sand darstellt und von un-
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